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Deutſchland. 

Berlin, 27. Mai. Das „Berl. Tagebl.“ 
ſchreibt: 

Das entſetzliche Unglück auf dem Ontariofee 
ſtellt ſich als noch größer heraus, als man ur- 
ſprünglich annahm und war die Folge eines gren⸗ 
zenloſen Leichtſinnes. Die Stadt London in Ca- 
nada — eine Hauptſtation der Erte-Eiſenbahn — 
iſt dadurch in die tiefſte Trauer verſetzt. Aus den 
uns vorliegenden telegraphiſchen Prlvatmeldungen 
ſcheint hervorzugehen, daß es ſich um eine jener 
in Nord-Amerika während der heißen Sommer⸗ 
monate ſehr beliebten „Seepartien“ handelte. Im 
Gegenſatze zu den Landpartien geht man den gan- 
zen Tag aufs Waſſer. Der Dampfer „Victoria“ 
legt nur auf kurze Zeit an und giebt im Uebrigen 
ſeinen Paſſagieren Gelegenheit, ſich auf dem küh⸗ 
len Waſſer zu erholen. Meiſtens wird dazu ſo⸗ 
gar ein Theil der Nacht herangezogen. „Mond- 
ſchein⸗Ausflüge“ nennt man dieſe Ausfahrten. In 
dem vorllegenden Falle hat die Habſucht des Ka⸗ 
pitäns und fein Leichtſinn in gleichem Maße die 
Schuld an der Kataſtrophe. „Vor der Abfahrt,“ 
ſo telegraphirt man uns, „wurde der Kapitän von 
verſchledenen Selten dringend gebeten, ein ſo altes, 
untüchtiges und ſchwaches Boot, wie das feinige, 
nicht zu überladen, es drohe ganz unzweifelhaft 
Gefahr, wenn er es thäte.“ Darauf erwiderte er 
grob: „er verſtehe ſein Geſchäft und werde thun, 
was ihm beliebe.“ Nach Einbruch der Dunkelheit 
fing die Jugend an, ihr Recht, tanzen zu wollen, 
geltend zu machen. Man grenzte einen Theil des 
Decks zum Tanzplatz ab; dadurch wurden die Mei⸗ 
ſten der 600 Paſſogiere auf eine Seite gedrängt, 
das Boot kenterte und ſank augenblicklich. In 
der Dunkelheit war es kaum möglich, energiſche 
Rettungsverſuche zu machen. Nach den bis heute 
Vormittag eingelaufenen Nachrichten hatte man be⸗ 
reits mer als 250 Leichen geborgen. Natürlich 
wird ſich die Zahl noch weſentlich erhöhen. Am 
entſetzlichſten iſt, daß es ſchwer halten wir, feſt⸗ 
zuſtellen, wer überhaupt auf dem Dampfer geweſen. 
Namentlich von den nicht der Stadt London Orts- 
angehörigen werden Viele die geheimnißvollen Liſten 
der „Verſchollenen“ vergrößern helfen. Von gräß- 
lichen Detalls wird gemeldet, daß das Oberdeck 
einbrach, ehe das Bunt kenterte und daß dadurch 
die in den Salons befindlichen Paſſagtere erdrückt 
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und zerquetſcht wurden. 
die Keſſel und Maſchinen los und verbrühten die, 
welche ſich an das Wrack zu klammern ſuchten. 

In London und Ontario find fämmtliche 
Geſchüfte geſchloſſen. Die ganze Stadt hat auch 
als äußerliches Zeichen der Theilnahme Trauer an⸗ 
gelegt. 

— Nach einer an den ſchwelzeriſchen Bun⸗ 
desrath gelangten Mittheilung des ſchweizeriſchen 
Generalkonſulats in Petersburg wird vom 1. Juli 
an von allen geſtickten Baumwollgeweben bel deren 
Eintritt in Rußland ein Einfuhrzoll in Gold von 
1 Rubel und 20 Kopeken pro ruſſiſches Pfund 
erhoben. In dieſem letztern Anſatz iſt die ſeit 
Neujahr 1881 ſchon eingetretene allgemeine Erhö⸗ 
hung des ruſſiſchen General -Zolltarifs um 10 
Prozent nicht inbegriffen. Gleichzeitig bringt das 
Konſulat zur Kenntniß, das Aephalt in Tafeln 
einen Zoll von 10 Kopeken per Pfund zu bezah⸗ 
len hat, ungerechnet die oben erwähnten 10 Proz. 
Zuſchlag. 

— Dem Bundesrath iſt die am 3. Juli 
v. J. zu Madrid abgeſchloſſene Konvention über 
die Ausübung des Schuß rechts durch die fremden 
Vertreter in Marokko vorgelegt worden, nachdem 
die Ratififationen am 1. d. M. zu Tanger aus⸗ 
gewechſelt worden find. An dem Abſchluß der 
Konvention find bethelligt: Deutſchland, Orſter⸗ 
reich-Ungarn, Belgien, Spanien, die Vereinigten 
Staaten von Amerika, Frankreich, Großbritannien, 
Italien, Marokko, Niederlande, Portugal, Schwe⸗ 
den und Norwegen. Die Bedingungen, unter 
welchen der Schutz gewährt werden darf, ſind im 
Weſentlichen diejenigen, welche in den britiſchen 
und ſpaniſchen Verträgen mit der marokkaniſchen 
Regierung und der zwiſchen letzterer und Frankrelch 
und anderen Mächten im Jahre 1863. vereinbar⸗ 


den in dem Vertrage die Rechte der fremden di⸗ 
plomatiſchen Vertreter bezüglich der Wahl ihrer 
Dolmetſcher und Beamten unter den marolfani- 
ſchen oder anderen Unterthanen, ſowle der Kon⸗ 
ſularagenten geregelt. Die letzteren ſollen jedes 
Jahr der Landesbehörde eine Lifte ihrer Schutz⸗ 
befohlenen übergeben. Endlich wird anch das Ab⸗ 
gabenverhältniß geregelt. a 

— Der Volkswirthſchaftsausſchuß des un⸗ 
gariſchen Unterhauſes hat die Vorlage betreffend 
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Sie beſtiegen wieder das Kabriolet, als der 
Herbſtabend herankam. Er band ſein Seidentuch 
um ihren Hals und wickelte die Pelzdecke um ihre 
niedlichen Füßchen. Dann gab er ihr die Zügel 
und die verhängnißvolle Peitſche und — fort 
ging's. 

Er ſaß ſo nahe bel ihr, als er nur konnte, 
und ſie rückte nicht weg von ihm. Er blickte in 
ihr liebliches Antlitz und ſie blickte in das Seinige 
und lächelte, und als fie ihn wieder anſah, da 
ſpitzte ſie die Lippen zum Kuſſe. 

„Was gehen uns die Leute an,“ meinte ſle. 
Und er küßte ſie. 

Vielleicht ſpukte der Champagner in ihren 
Köpfen — er mouffirte wenigſtens in ihren Augen. 


Nackte Unſchuld. 
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Sie war das hübſcheſte Mädchen im ganzen 
Balletkorps, ein blondes, reizendes Geſchöpfchen 
von achtzehn Jahren. Ihr angeborner Frohſinn, 
ungemindert durch zeitweilige Anfälle von Melan- 
cholie, an welchem ihre Kunſtſchweſtern jo häufig 
leiden, bewies deutlich, daß ihre größte Sünde nur 
die Unwiſſenheit der Sündhaftigkeit war. 

Obgleich ſie halbnackt auf öffentlicher Bühne 
für 12 Shillige die Woche tanzte, war ſie ſich 
nicht bewußt, daß ſie etwas Unrechtes that. 

Sie nannte die Dinge bei ihrem rechten Na⸗ 
men und wußte Männer von Frauen zu unter⸗ 
ſcheiden. „Maud,“ ſagte er aufſeufzend, „Du weißt, 

Champagner trinken und im Kabriolet fahren, daß ich Dich ſo unausſprechlich liebe.“ 
war ihr das Höchſte, und ſie würde willig ihre „Ich weiß es.“ 

Seele dafür verſchrieben haben; denn ſie befaßte“ „Aber nicht, wie die anderen Schafsköpfe 
ſich wenig mit der Zukunft, noch hatte ſie eine[ — die anderen Kerls. Ich will Dich helrathen.“ 
hohe Meinung von dem ungreifbaren Theil ihres „Unſinn.“ 

Seins, von dem ſie faſt gar nichts wußte. Aber „Das iſt es nicht. Ich habe lange darüber 
was fie nicht für Champagner und Ponies hinge-] nachgedacht. Ich brachte Dich deshalb hierher, 
geben hätte, war ihr reines Gewiſſen und der um mit Dir darüber zu ſprechen. Glaubſt Du, 
offene Blick, der aller Welt zu jagen fehlen: „Ich] Du könnteſt mich jo lieben, um mein Weib zu 


bin ein anſtändiges Mädchen.“ fein 2“ 
Das war Maud Girl. Das übermüthige Geſichtchen wurde gedan⸗ 
John Bull war ein Student der Medizin, kenvoll. 


und er, ſowie ein oder zwei Dutzend andere Leute 
waren in Maud verliebt. Einige von ihren An- 
betern waren alt, einige jung, die meiſten verhei⸗ 
rathet, und es wäre durchaus nicht übertrieben, 
zu geſtehen, daß John Bull der einzig Anſtän⸗ 
dige war. 

Er war ein Narr — keuſch und einfältig; 
die Anderen waren auch Narren, aber ohne Keuſch⸗ 
heit und Einfältigkeit. 


„Statt nach den Ställen zu fahren, willſt 
Du mich nicht erſt nach Haufe nehmen?“ frug er 
weiter. 

Erſtaunt richtete ſie die großen Augen auf 
die ſeinigen und ihn feſt anblickend, ſagte fie: 
„Ich verſtehe Dich nicht?“ N 

„Willſt Du mich nicht nach Hauſe nehmen,“ 
wiederholte John, „damit ich mit Deiner Mutter 
8 darüber ſprechen könnte?!“ 

Eines Tages führte er fie ſpazleren, im Ka⸗ Das Erſtaunen wuchs noch mehr und mit 
briolet — Himmel! wie unbarmherzig ſie die) würdevollem Ernſt erwiderte fie: 
armen Ponies durch den Park peitſchte — und) „John, ich habe Dich immer für beſſer ge⸗ 


gab ihr jo viel Champagner, wie ſie nur trinken gehalten, als die Anderen; allein ich glaubte nicht, 
wollte. 


Gleichzeitig löſten ſich 


ten Konvention feſtgeſetzt worden ſind Es wer. K 


vor der Hausthüre ſtand, nachdem fie ihn ihrer 
Mutter vorgeſtellt hatte, und kutſchirte in der 


daß Du jo gut ſeleſt. Du biſt ein echter 


die Regelung der Handels- und Verkehrs- Bezie⸗ 
hungen zum deutſchen Reiche mit einigen lediglich 
redaktionellen Modifikationen angenommen. 


— Die von dem franzöſiſchen Kammerpräſt⸗ 
denten inſpirirten Organe bauſchen die gegenwär⸗ 
tige Reife deſſelben nach Cahors zu einem Triumph⸗ 
zuge für den „Dauphin“ der Republik auf. Der 
großartige Stab hervorragender Perſönlichkeiten, 
mit welchen Gambetta ſich umgeben hat, würde in 
der That für den Staatschef beſſer paſſen, als für 
den gewählten Präſidenten einer parlamentariſchen 
Körperſchaft, die jetzt gerade im Begriffe ſteht, ihr 
politiſches Teſtament zu machen. Freilich verleiht 
der ſoeben in der Deputirtenkammer durch die An- 
nahme des Liſtenſkrutiniums errungene Sieg dem 
Kammerpräſidenten ein gewiſſes Preſtige, das aller⸗ 
dings im Senate noch ſeine Feuerprobe zu be 
ſtehen hat. Ueber den bisherigen Verlauf der 
Reiſe erhält die „Nat. - Ztg.“ folgende Milthei⸗ 
lungen: i 

Paris, 26. Mai. Auf der Reife nach 
ſeiner Vaterſtadt Cahors iſt Gambetta in enthu⸗ 
ſiaſtiſcher Weiſe empfangen und von aller Welt 
wie der unzweifelhaft demnächſtige Staatschef be⸗ 
handelt worden. Unter den verſchledenen kurzen 
Erwiderungen auf die an ihn gerichteten Anſprachen 
hat diejenige an die Schüler des Gymnaſiums ein 
gewiſſes internationales Intereſſe. Der Kammer- 
präſtdent ermahnte dieſelben, keine Stunde zu ver⸗ 
lieren und im Hinblick auf die Zukunft zu arbei- 
ten ohne falſche Hoffnungen wie ohne feige Ent- 
muthigung. Heute beſucht Gambetta die Ausftel- 
lung; morgen präſtdirt er der Einweihung des 
Kriegerdenkmals, wobei er eine Rede halten wird, 
die vielleicht unſere Aufmerkſamkeit verdienen dürfte. 
Am Sonnabend folgt dann das Monftrebanfet |! 

d die politiſche Rede. Der Korreſpondent des 


des Präſtdenten der Republik, „La Paix“, ver⸗ 
öffentlicht einen Artikel, um nachzuweiſen, daß 
Jules Grevy, feinen konſtitutionellen Pflichten ge- 


lität beobachtet habe, und daß die geringſte In⸗ 
tervention von ſeiner Seite zu Gunſten der Arron⸗ 
diſſementswahlen die Verwerfung des Liſtenſkruti⸗ 
niums herbeigeführt haben würde. Jetzt ſei Jules 
Grevy deshalb auch der erſte, ſeinen Freunden zu 
rathen, jede weitere Oppoſition gegen den Kammer⸗ 
beſchluß aufzugeben. Die Angriffe gegen den Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen werden immer ftärfer. 
Heute bringt der „Voltaire“ ſogar ein Gedicht des 
bekannten Revanche Poeten Deroulede, welches 
Barthelemy Saint-Hilaire in herzlich ſchlechten Ver⸗ 
ſen als Verräther brandmarkt. Derſelbe verdiene, 
wie es in den Schlußverſen heißt, den Namen 
„Le Ministre étranger des affaires frangaises, 
resident de Prusse à Paris“. Wohl bemerkt, 
iſt wenigſtens vorläufig nicht die Rede davon, daß 
Barthelemy vor dieſem „patriotiſchen“ Anſturm 
zurückwelche oder gar derſelbe aus dem Kabinet 
entfernt werde. 0 


Kiel, 24. Mal. Um 9/ Uhr trat unter 
dem Salut (des Flaggſchiffes) der Panzerfregatte 
„Friedrich Karl“ heute das Uebungsgeſchwader zu⸗ 
ſammen. „Friedrich Karl“, welcher den Ständer 
des Geſchwaderchefs, den Kapitän zur See von 
Wickede, gehißt hatte, grüßte die Flagge des Chefs 
der hieſigen Station, Sr. Exzellenz des Vize⸗Ad⸗ 
mirals Batſch an Bord des Wachtſchiffes des Ha⸗ 
fens, der gedeckten Korvette „Arkona“. 
gatte „Friedrich Karl“ liegt dem Düſternbrooker 
Holz gegenüber auf dem Strome vertaut; an ſie 
ſchließen ſich die Thurmſchiffe, der hieſigen 
ehůrſ rie er Mr Mid neitlr 
und ſeit Heute Nachmittag 
Panzerkorvette „Kronprinz“ 
Aviſo „Grille“ vertaut. 


„Temps“ deutet ubrigens an, daß die erwarteten 
Reden nicht die Tragweite haben werden, welche 
man denſelben im Voraus zuſchreibt 

Inzwiſchen fehlt es nicht an Anzeichen, daß 
der Antagonismus zwiſchen dem Kammerpräſiden⸗ 
ten und einem Theile des Miniſteriums, beziehent⸗ 
lich Jules Grevy ſelbſt ſich bald noch mehr ver⸗ 
ſchärfen wurd. Hierüber liegen folgende Informa⸗ 
tionen vor: g 

Paris, 26. Mai. Das ſpezielle Organ 


Es iſt dies ein Bild un⸗ 


Schönheit; die Reihe der ſtolzen panzerbewehrten 
Schiffskoloſſe, mit ihren zum Gegenſatz des ſchwar⸗ 


zierlich ſich hoch erhebenden Maſten, als der Mit- 
telpunkt reger Geſchäftigkeit, ſchnellen Lebens und 
auf dem gerade heute zumal ſo bewegten Waſſer 
unſerer herrlichen Bucht, macht auf das betrach⸗ 
tende Auge den imponirendſten Eindruck. — Der 
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Gentleman und ich liebe Dich von ganzem Her- 
zen, mehr als irgend Jemand in der Welt.“ 
II. 

Was John mit der alten Dame verhandelt 
hatte, war ſeinem Gedächtniſſe ziemlich entſchwun⸗ 
den, als er am nächſten Morgen erwachte. 

Er erinnerte ſich nur, daß ſie dick war, daß 
fie nicht ohne grammatikaliſche Verſtöße ſprach und 
daß fie ihm Erfriſchungen anbot, nämlich: Bis⸗ 
kuits in einem Papierſäckchen und Branntwein 
in einer Flaſche mit der Etikette „Old Tom“. 

Er hatte ſie um ihre Einwilligung zu ſeiner 
Verbindung mit ihrer Tochter gebeten und ſie gab 
fe ihm ohne Zögern. 

Maud war zum Kabriolet zurückgekehrt, das 


bitten.“ 

„Und geſetzt, wir bekommen ihn nicht,“ meinte 
Maud. 

„Nun, dann müſſen wir ihn entbehren.“ 

„Es kommt darauf an, was der Segen iſt. 
Geld zum Beiſpiel iſt ein Segen, und wenn es 
das iſt, was wir von Deinem Vater zu erbitten 
haben, dann glaube ich nicht, daß wir ihn ſo 
leicht entbehren können. Biſt Du von Deinem 
Vater abhängig, John !“ ö 

„Ich habe nur, was er mir ſchickt.“ 

„Dann haſt Du nicht die Mittel, unabhän⸗ 
gig zu handeln.“ 

„Aber, ich bin gewiß, daß er uns vergeben 
wird. Ich bin fein einziger Sohn und, zum Teu- 
fel, er wird uns doch nicht hungern laſſen. Das 
Geſetz wird ihn zwingen, uns das Brod zu 
geben.“ 15 

„Brod!“ ſagte Maud verächtlich. 

„Was iſt Dir, Herzchen ?“ forſchte John. 2 

„Ich brauche kein Brod; ich bra uche Cham⸗ 
pagner und Ponies.“ 


Straße auf und ab, um ihren Nachbarn, den Be⸗ 
wohnern von Armen-Logirhäuſern, zu imponiren, 
während ſie ſeine Unterredung mit ihrer Mutter 
unnöthigerweiſe verlängerte. 

Dann hatte er in der dunklen Hausflur herz⸗ 
lichen Abſchied von ſeiner Geliebten genommen und 
ihr ewige Treue zugeſchworen, als ein Einwohner 
des Hauſes gegen ihn anrannte, der ſich Bier in 
einem Blechgefäß geholt hatte. 

Während er ſich dies Alles ins Gedächtniß 
zurückrief, verſpürte er ein merkwürdiges Wirbeln 
in feinem Kopfe, das er gerechterweiſe jenem Zeuge 
zuſchrieb, das an vielen Orten als Champagner 
verkauft wird. 

Doch, wohl oder übel, er hatte keine Zeit, 
ſich mit ſeinem Zuſtande zu beſchäftigen. Eine an⸗ 
dere Schwierigkeit hatte er zu überwinden. „Wie 
ſollte er Maud heiraten?“ 

„Du weißt, Maud,“ begann er, als ſie im 
Laufe des Tages zuſammenkamen, „mein Vater 
und meine Familie find ſtolz, beſonders iſt es 
meln Schwager, der Biſchof. Es wird das Beſte 
ſein, uns heimlich zu verheirathen und dann zu 


Täubchen. 
Wir wollen uns heimlich verheirathen, und wenn 
wir den väterlichen Segen haben, dann — “ 
„Ich will Dir etwas jagen, John; ſchrelbe 
Deinem Vater, daß wir verheirathet ſeien, und 


Wirklichkeit ſind.“ 

„Das iſt eine gute Idee, Maud; aber, wenn 
nun der Alte nach London kommt und Dich nicht 
in meiner Behauſuntz findet?“ 

„Sage ihm, ich wäre zu meiner Mutter ge⸗ 
gangen“ 

„Er wird ſehr ärgerlich werden und mir dann 
gewiß lange Zeit nicht vergeben. 
auf den Champagner und die Ponies warten 
müſſen. Wirſt Du Geduld haben, Herzchen?“ 

„Ich bin nicht unbillig, John, ich werde eine 
Woche warten.“ 


PN 


Jeilung. 


Seonnabend, den 28. Mai 1881. 


Die Fe 


Station 


; feitwärts hat ſich der 
gemein feſſelnder, eigenartiger und recht kriegeriſcher 


zen, jo finſter dreinſchauenden Rumpfes eigentlich 


meinen Eltern zu gehen, um ihren Segen zu er ; 


„Das ſollſt Du ja auch haben, Du ſüßes 
Das wird ſich ſchon Alles machen. 


Dann wirſt Du 


Stu fo) 
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treu, in der Wahlmodusfrage die ſtrengſte Neutra- | 


laſſe uns ſehen, was er dazu ſagt, ehe wir es in 


N 
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„Kronprinz“ lief heute Nachmittag um 3 Uhr in 
unſern Hafen ein. 
Ausland. 

Petersburg, 22. Mai. General Ignatiew 
hat in der That Grund, mit dem Eindruck, welchen 
fein Ctrkular vom 18. Mai hervorgebracht hat, 
zufrieden zu ſein; denn aus allen Theilen des 
Landes werden ihm Telegramme zugeſandt, um be- 
geiſterte Zuſtimmung aus zuſprechen. In Petersburg 
beſonders iſt die Wirkung dieſes Schriftſtückes und 
ganz beſonders des Schlußſatzes, welcher „unver 
zügliche Maßregeln für rege Theilnahme der loka- 
len Faktoren“ in Ausſicht ſtellt, eine für den Autor 
höchſt ſchmeichelhafte. Dieſe erklärt ſich auch wohl 
dadurch, daß das Manifeſt vom 11. große Nie- 
dergeſchlagenheit in Petersburg erzeugt hatte, die 
nunmehr aber vollſtändig gehoben iſt. In Mos- 
kau, im Gegenſatz zu Petersburg, hatte das Fatjer- 
liche Manifeſt die günſtigſte Aufnahme gefunden; 
es wurde in den Kirchen verleſen; die beredteſten 
Geiſtlichen predigten darüber, und die Vevölkerung, 
welche jubelnd die Straßen durchzog, machte ſtür⸗ 
miſche Aufforderungen an den Fürſten Dolgorufi, 
dem Zaren die begeiſterten Huldigungen ſeiner 
treuen Bewohner von Moskau zu e 1 he 
Aber auch Moskau hat das Ignatiew'ſche Cirkular 
freudig begrüßt, ſo daß es ſich rühmen darf, in F 5 
beiden Dauptjläbten. eine gleich günftige Wükung Saturn, welche durch ihre merkwürdige Konſtella⸗ 
n en e den e tion und die Pracht ihres vereinten Glanzes im 
nihiliſtiſchen Verhaftungen bereits Mittheilungen d e ee e 
gebracht haben; ich ſage Ihnen deshalb möglicher 1 322 05 a 
Welſe nichts Neues, wenn dich berichte, pap d W e been 2 5 Nähe 
wel Geſellſchaften, welche die Polizei aufgehoben beſaumenblebend eine Reihe Ken ſchönen Grup⸗ 
hatte, zuſammen etwa 30 Perſonen enthielten, dar⸗ 15 7 20 S nd 
unter auch 5 Juden. Im hohen Grade bemer- pen. Wegen des frühen Sonnenaufgang 

; man ſich ſchon etwa um drei Uhr früh aus den 


kenswerth erſcheint mir, daß man bel dieſen Letzte 5 ten in ihrem 
ren mehrere Exemplare jener Proklamatlonen vor. * 215 ches um, ‚bie Klan 6 


könne. 
auch die Vertagung. 

— Ein auf dem Dampfer „Bravo“ beſchäf⸗ 
tigter Arbeiter wurde gefteın Abend von einem her⸗ 
abfallenden Ballen ſo ſchwer getroffen, daß er einen 
Beinbruch davontrug. 

— Dem Kaufmann Guſtav Fritze zu 
Stolp iſt der Charakter als Kommerzierath ver⸗ 


— Ein kaiſerliches Gnaden Geſchenk wurde 
dem in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Leineweber Droſt in Leba zu Theil. Trotz 
der fleißigſten Arbeit und größten Sparſamkeit war 
es demſelben nicht möglich, von ſeiner Profeſſton 
ſich und die Seinigen ehrlich zu ernähren. In 
dieſer bedrängten Lage wandte er ſich mit einem 
Bittgeſuch an unſern Kaiſer und erhielt nun durch 
den Bürgermeiſter die frohe Nachricht, daß die 
königliche Steuerkaſſe angewieſen ſei, ihm ein Gna⸗ 
dengeſchenk von 20 Mk. auszuzahlen. 

— Herr Scaria, welcher bei dem geſtern 
beendigten mecklenburgiſchen Muſtkfeſte mitgewirkt 
hat, wurde, wie aus Schwerin gemeldet wird, vom 
Großherzog durch die Verleihung des Ordens der 


fand, die zur Judenverfolgung e 3 ( Perſonal-hrenlk.) Die durch den Tod 
E des Geheimen Reglerungsraths Lorenz erledigte 

f Stelle des zweiten Mitgliedes der hieſigen König⸗ 

ropinziehet lichen Rentenbank-Direktion für die Provinzen 


Stettin, 28. Mat. Bei der am 13. Juni 
unter Vorſitz des Herrn Landesgerichts - Direktor 
Müller beginnenden Schwurgerichtsperlode kom- 
men folgende Anklagen zur Verhandlung: 13. 
Knecht Karl Kolbe aus Pakulat, Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge. (Vertheidiger: Rechtsan⸗ 
walt Treptow.) 14. Maurer Karl Wilh. Auguſt 
Stoewhaas, Raub (Verth. Ref. Range). Arbeiter 
Guſt. A. Borchard und Herm. Fr. Ed. Runge 
von hier, Raub und verſ, räuberiſche Erpreſſung. 
(Verth. Rechtsanwalt Freude und Refer. Hirſch⸗ 
feld.) 15. unverehel. Albertine Aug. Wilhelmine 
Lorentz aus Nemiperfelte, Mord. (Verth. Rechts 
anwalt Beelitz.) 16. Matroje Ferd. Fr. Wilh. 
Thiews, Büdnerſohn Aug. Joh. Erdm. Kaſten und 
Büdnerſohn Ludw. Karl W. Thlews aus Duilig, 
Sa gegen die Sittlichkeit reſp. Bethülfe. 
17. Arbeiter und Matroſe Wilh. Karl Ludw. An- 


, . t 
-A- Aeg Nothzucht, verſ. Nothzucht, 


ub (ente Ref. Lee. 10 


Pommern und Schleswig-Holſtein iſt dem Regie- 
rungsrath John hlierſelbſt übertragen worden. — 
An Stelle des zum Reglerungs- und Baurath er- 
nannten Kreisbauinſpektors Kunifh zu Demmin 
iſt dem Waſſerbauinſpektor Laeſſig zu Frankfurt a. O. 
die Kreis baulnſpektorſtelle in Demmin vom 1. Mai 
d. J. ab übertragen worden. — Der auf Wider⸗ 
ruf beſtellte Kataſter-Kontroleur Blecher iſt definitv 
zum Kataſterkontroleur beſtellt und demſelben das 
von ihm bisher verwaltete Kataſteramt Ueckermünde 
definitiv übertragen worden. — Die Pfarrſtelle in 
Groß⸗-Kirſow, Synode Greifswald Land, Privat- 
patronats mit 1 Kirche, kommt in Folge der Eme⸗ 
ritirung des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 
d. J. zur Erledigung. Das Einkommen der Stelle 


Nachbenannte Kandidaten des Predigtamts: 1) 
Paul Joſeph Fiſcher, 2) Johannes Rudolph Felix 


| Kaufmann Aug. Fr. Jul. Schumacher, bet ügerk⸗ dorff, 1 nn 2 ie — 
ſcher Banferott (Verth. Juſtizrath Küchendahl), 5 F een eee, 
unverehel, Emma Marie Weichbrodt und Frau im April v 3 
Auguſte Sophie Liſette Weichbrodt geb. Struck rio für wahlfähig zum epangeliſchen Predigtamte 


aus Swinemünde, Kindesmord reſp. Mord. 
Außerdem kommen noch 2—3 Anklagen zur Ver⸗ 
handlung, deren Vorunterſuchung bereits abgeſchloſ⸗ 


anten Auf Elb Fr um belhlehen ſic ſowohl lehrer Haafe, und in Stargard, Synode Regen⸗ 
heute wie morgen zwei intereſſante Ereigniſſe! das 717 828 01 e 
Eine auf muſtkaliſchem, das Andere auf dramati- S 2 . 
ee Sn State , n 
tigt, die Aufmerkſamkelt des Publikums wach zu S lieh — E 
zufen und deshalb zögern auch wir nicht, noch be⸗ ” : 15 Dr illeh 388 ge 1 
ſonders darauf hinzuweiſen! Heute wird unter en dec ine 8 i © * 2 
Direktion des königl. Muſikdirektors und Profeſſors is res ee 
Quidde proviſoriſch angeſtellt. — Geſtorben: der 
Herrn Ludwig von Brenner der erſte ſogenannte — 4 
Wagner Abend“ perſelt, d. h. ein ſolcher Steuer-Rezeptor Witte in Labes. — Befördert 
4 9 5 Eta ben d . . rt hes aus- oder verſetzt: der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Fillié in 
ſchließlich nur Werke des größten Konponiſten ber Stettin zum Vorſteher der Zoll⸗Exdedition auf dem 
Jebel, Richard Wagner, aufgeführt wer⸗ Bahnhof am Dunzig; der Steuer-Aufjeher Martens 
5 Ware vornchuli 9 er h on pri in Stettin zum Steuer-Einnehmer in Ueckermunde; 
Spenen aus feiner neiteften Schöpfung „Die Wal⸗ der Grenzaufſeher Menge in Galezewo als Steuer⸗ 
türe. Die dazu nothwendig geweſene ſehr be⸗ Aufſeher nach Stettin, der Grenzaufſeher Strehlow 
deutende Verſtürkung der Kapelle hat ſich bis zur in Prerow als Steuer-Auffeher nach Stargard i 
Pomm. — Neu angeſtellt: der frühere Gertchts⸗ 


Höhe von 55 Mitwirkenden, theils aus Aktu 0 
N ar Engel in Ueckermünde als Steuer-Amts- 
dem vollen Orcheſter des Stadttheaters, theils aus Affiftent * * Ben 


andern muſikaliſchen Kreiſen vollzogen, und darf 
dieſe stattliche Zahl von Künſtlern wohl als ge- Kunſt und Literatur. 
nügende Gewähr für eine ſolenne Ausführung der Theater für heute. rei „Der 
Aufgabe betrachtet werden, die ſich die Direktion | Diplomat der alten Schule.“ Luſtſp. 3 A. „Der 
zu Gunſten aller Wagnerfreunde geſtellt hat. Mor- Schimmel. Luſtſp. 1 Aut. Bellevue: „Stef⸗ 
gen, Sonntag, hingegen ſoll die erſte wirklich ſen Langer aus Glogau.“ L. 4 A. Sonntag 
künſtleriſche That der Saiſon dramatiſchen Elyſtum: „Die Familie Benolton.“ Luſtſyp. 5 
Genres gethan werden, inſofern als „Die Akten. Bellevue: „Das Volk, wie es weint 
Familie Benotton“, oder: „Die Hamilie und lacht.“ Volksſtück 3 Akten. 
nach der Mode“, eines der glänzendſten Ruftjpiele | VII. Deutſches Bundesſchießen in München. 
des berühmten franzöſiſchen Dramatikers Viet o- Von Woche zu Woche ſteigert ſich die Thä⸗ 
rien Sardou zur Darſtellung gebracht wird. tigkeit, welche das Centralkomitee ſowie die Fach⸗ 
Wir find gern bereit, zu bezeugen, daß der Name komitees mit ihren Unterabtheilungen entwickeln, 
„Sardou“ die ausreichendfte Bürgſchaft leiſtet für] um die immer mehr ſich häufenden, durchgehende 
einen vollen Genuß, wenn, wie wir es vom Ber- großen Styl bedingenden Vorarbeiten des Feſtes 
Uner Stadttheater-Eaſemble gewohnt find, die aus- zur Erledigung zu bringen. Unbeſchränkte Opfer⸗ 
führende Darſtellung mit der Intention des berühm- willigkeit giebt allen allen dieſen Arbeiten jene er- 
ten Dichters harmonirt. freuliche Signatur, durch die allein große Reſultate 
— Eine Vertagung einer Gerichtsverhand⸗ erzielbar find. 
lung auf Grund der 88. 24 und 30 der Straf- Allen voran leuchtet das Beiſpiel Sr. kgl. 
prozeß-Ordnung fand in der geſtrigen Sitzung des] Hoheit des Prinzen Ludwig von Bapern, der als 
Schöffengerichts ſtatt, und zwar war dies die erfte Ehrenpräſident des VII. Deutſchen Bundesſchießens 
derartige Vertagung bei dem hieſigen Gericht ſeit ſowohl durch perſönliche Anweſenheit in allen 
Einführung der Schöffengerichte. Angeklagt war Sitzungen des Centralkomitees, wie durch energiſche 
der Maurermeiſter G. Urban wegen Beleidigung Förderung und Unterſtützung aller Arbeiten. den 
eines Wachtpoſtens. Einer der Schöffen (Herr regſten Antheil nimmt. Es iſt überhaupt eine un 
Hofvergolder Brochauſen) machte vor Eintritt in] gemein erfreuliche Thatſache, daß die ethiſche und 
die Verhandlung geltend, daß er ein intimer Freund patriotſſche Grundlage dieſes nationalen Feſtes, 
des Angeklagten ſei und bat ihn deshalb von der! das ebenſo für die Entfaltung unjerer charakteriſti⸗ 


erklärt worden. — In Jarmbow, 


Synode Wol⸗ 


Mitwirkung als Richter zu entbinden, damit kein ſchen Stammeseigenthümlichkeiten und der mit 1h- 
Mißtrauen gegen ſeine Unparteilichkeit entſtehen nen ſo innig verknüpften Liebe zum engeren Va⸗ 
Der Gerichtshof beſchloß in Folge deſſen ;terlande wie auch für die Erweckung des begeiftern- | 31 
den Bewußtſeins der Zuſammengehörigkeit als gro⸗ 


ßes, mächtiges Kulturvolk weiteſten Spielraum bie- 
tet, nicht nur an allerhöchſten Stellen, ſondern 
auch von Seiten der Regierungen und der ſie ver- 
tretenden Behörden in vollem Umfange gewürdigt 
wird. 

So haben Se. Majeſtät der König von 
Bayern einen prachtvollen Pokal im Werthe von 
2400 Mark als Ehrengabe geſpendet, ebenſo Se. 
Majeſtät der deutſche Kaiſer einen ſolchen im Werth 
von 1000 Mark. Erſterer iſt bereits vollendet 
und wurde in dem Etabliſſement des Hoffilberarbei⸗ 
ters Hrn. Ed. Wollenweber nach eigener Zeich nung 
zur Ausführung gebracht, in deſſen Ausſtellungs⸗ 
lokal derſelbe die allgemeine Bewunderung des 
Publikums erregt. Der zweite iſt in Arbeit be⸗ 
griffen und wird von der gleichen Firma nach einem 
äußerſt gelungenen und ſtylvollen Entwurf des Ar- 
chitekten Brochier gefertigt. Glücklich der Schütze, 
der ſich ſolchen Lohn erringen wird! Weitere 
Ehrungen fürſtlicher Häupter find bereits in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Als es ſich darum handelte, die Aufrufe zum 
VII. Deutſchen Bundesſchießen in aller Welt zu 
verbreiten, da erbot ſich das bayeriſche Miniſterium 
des kgl. Hauſes und des Aeußeren in liebens wür ⸗ 
digſter Weiſe zur Empfangnahme und trat bezüg- 
lich derſelben mit dem auswärtigen Amte des beut- 
ſchen Reiches in Verbindung, durch deſſen ſofort 
zugeſagte Vermittlung die Verſendung an alle Kon- 
ſulate Deutſchlands bethätigt und die Verbreitung 
der Aufrufe über den ganzen Erdball — überallhin, 
wo Deutſche wohnen, ermöglicht wurde. Zahlreiche 
Zuſchriften der Konſulate an das Centralkomitee 
bezeugen bereits die freudige Aufnahme, welche der 
gaſtliche Ruf des Heimathlandes an allen Orten 
gefunden. Von allen Himmels gegenden werden in 
den Tagen vom 24.—31. Juli die Feſtgäſte zum 
fröhlichen Wettkampfe nach Bayerns Hauptſtadt 
ſtrömen. Schon find die Feſtkarten, zu denen 
Profeſſor Barth einen reizenden Entwurf gefertigt 
hat, in Bereitſchaft, um demnächſt zur Verſendung 
zu gelangen und die Theilnehmer am Bundes- 
ſchießen werden gut daran thun, ſich zeitig vorzu⸗ 
ſehen und ſich möglichſt früh durch Vermittlung 
der Vorſtände ihrer Geſellſchaften anmelden zu laſ⸗ 
ſen, wobei es wichtig und von Vortheil ſein wird, 
zugleich allenfallſige Wünſche bezüglich des Quar⸗ 
tiers beizufügen, ob Wohnung in einem Hotel, be- 
zahlte Privatwohnung oder Freiquartier beſorgt 
werden ſoll 1c. In letzterem Fall müßten fi die 
Gäſte freilich eventuell auch mit Einlogirungen in 
Maſſenquartleren begnügen, zu deren Einrichtung 
von der Gemeindtverwaltung bereits Räume — 
unter andern das große zunächſt der Feſtwieſe ge⸗ 


beträgt exkl. Wohnungsnutzung ca. 4100 M. —legene Schulhaus — mit dankenswerther Liberali- 


tät zur Verfügung geſtellt find. Wer noch nicht 
Mitglied des deutſchen Schützenbundes iſt, wird am 


Karl Hoppe, 3) Ludwig Wilhelm Paul Mahlen- beſten thun, bei der Anmeldung gleich um. Auf- 
bender Millgelm Gottfried Hermann nahme in denſelben nachzuſuchen, wobei der Nach ⸗ 


daß der Anſucher Mitglied 


Karl Ferdinand Rohde find nach her feines deniſchen Schutzen⸗ oder Wehlvereins ſel, 
beſtandenen Prüfung pro ministe- wie ſolches in 9 3 ber Saßungen des deuiſchen 
Schü enbundes vorgeſchen iſt. Deutſche, die außer⸗ 


halt 


chen Reiches leben, ſowie ſolche 


lin, IR der Schullehrer Engelke, in Klein ⸗-Reinken⸗[Orniſche, welche vermöge ihrer Lebens ſtellung ab⸗ 
dorf, Synode Land Stettin, der Küſter und Schul- gehalten find, Mitglieder des deutſchen Schützen 


bundes zu werden, haben hierzu keine Verpflichtung, 
obwohl der Beitritt der Erſteren zum Bunde freu⸗ 
digſt begrüßt werden wird. 


Vermiſchtes. 

Frankfurt a. M. Die Sommer - Aus- 
ſtellung der Gartenbau-Geſellſchaft beginnt am 15. 
Juni und dauert bis zum 15. Juli. Schon jetzt 
werden Vorbereitungen getroffen, damit dieſe Aus⸗ 
ſtellung ſich würdig an die kürzlich ſtattgehabte 
Frühjahrs - Ausſtellung anſchließe und übertteffe. 
Gilt es doch hauptſaͤchlich der Königin der Blu⸗ 
men, „der Roſe“, eine Huldigung darzubringen, 
die neben anderen Florblumen und Blattpflanzen 
eine hervorragende Rolle ſpielen wird. Denn im 
Programm der Ausſtellung iſt auf dleſen Liebling 
des Publikums beſondere Rückſicht genommen. In 
Nord und Süd iſt die Roſe gleich beliebt. Da 
aber die Entfaltung des Roſenflors im Norden 
ſpäter eintritt als im Süden, ſo iſt, um auch dem 


Norden eine rege Betheiligung zu ermöglichen, 


dieſe Ausſtellung auf 4 Wochen ausgedehnt, und 
auch zwei Beurthellungen durch das Preisgericht 


vorgeſehen, die erſte zu Beginn der Ausſtellung, 


die zweite zu Anfang Juli. Mögen die Roſen⸗ 
züchter Deutſchlands ſich lebhaft an dieſer Aus⸗ 
ſtellung betheiligen und jeder beſtrebt fein, durch 
Ausſtellung ſchöner Sammlungen die Liebhaberei 
für die Königin der Blumen immer mehr zu 
wecken. An Belohnungen und Aneiferungen für 
die Ausſteller wird es nicht fehlen. Außer den 
programmmäßig vorgeſehenen Preiſen ſtehen den 
Preisrihtern noch Staats-, Ehren- und Privat- 
preiſe zur Verfügung. Wir glauben trotz Ungunſt 
der Witterung annehmen zu dürfen, daß dleſe 
Ausſtellung eine glanzvolle werden wird. — An 
die Verwaltung der Gartenbau- Geſellſchaft z. H. 
des Herrn G. Haus iſt ein Reſkript des Land- 
wirthſchafts⸗Miniſters eingelaufen, wonach Se. Ma- 
jeſtät der König für die in die Verbindung mit 
der Patent⸗Ausſtellung ſtattfindenden Gaftenbau⸗ 
Ausſtellung eine in Gold auszuprägende große 
Staatsmedaille für Leiſtungen im Gartenbau als 
erſten Preis für dle nicht nur relativ beſte, ſon⸗ 
dern an ſich auch vorzügliche Geſammtleiſtung auf 
der Ausſtellung bewilligt hat. Die Zuſprechung 
dieſer Ehrengabe bleibt dem Prelsrichteramt über⸗ 
laſſen, welches 25 die vorbedachte Bedingung 


Ausſtellung ſelbſt beabſichtigt der Herr Miniſte 
durch einen Kommifjartus in Augenſchein nehmen 
zu laſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, 27. Mail. Die Staatsregierung hat 
dem Herzog Friedrich von Schleswig-Holftein-Son- 
derburg- Glücksburg als Ausgleichsobjekt für die 
Glücksburger Anſprüche Schloß Schönburg und die 
Domänen Frankenhauſen und Burguffeln im Kreiſe 
Hofgeismar offerirt. 

Wiesbaden, 27. Mai. Graf Loris-Meli- 
koff iſt mit ſeiner Familie zum Kurgebrauch hier 
eingetroffen. 

Kaſſel, 27. Mai. Nach den bis jetzt vor- 
liegenden Reſultaten erhielt bei der Reichtagswahl 
in dem Wahlkreiſe Rinteln-Hofgeismar-Wolfhagen 
Senator Schläger 2698, Lehrer Liebermann 2349 
und Rittergutsbeſitzer von der Malsburg 918 
Stimmen. 

Kopenhagen, 27. Mai. Das neugewählte 
Folkething iſt heute zuſammengetreten und hat den 
Deputirten Krabbe proviſoriſch als Präſidenten wie⸗ 
dergewählt. 

Petersburg, 26. Mai. Das „Journal de 
St. Pétersbourg“ veröffentlicht ein Communiqué, 
in welchem es heißt: Gewiſſe Zeitungen gefallen 
ſich in der Behauptung, daß die ruſſiſche Reichs- 
bank den Wechſelkours durch Gold-Verkäufe halte. 
Wir ſind in der Lage zu behaupten, daß dem 
durchaus nicht ſo iſt. Richtig iſt, daß die Reichs ⸗ 
bank Gold verkaufte; dieſes ſtammte indeß aus 
Zolleinnahmen, welche nicht zur Vermehrung des 
Baarvorraths der Bank, ſondern für die Deckung 
der Bedürfniſſe des Reiches beſtimmt ſind. Da 
der Reichsſchatz aber im Auslande genügende Sum- 
men in klingender Münze zur Dispoſition hat, 
um die im laufenden Jahre und noch darüber hin⸗ 
aus fälligen Koupons einzulöſen, ſo konnten die 
Zolleinnahmen in Metall keine nützlichere und 
zweckentſprechendere Verwendung finden, als indem 
fie zur Einlöſung von Kreditbillets verwendet wur⸗ 
den. Die Frage des Wechſellourſes iſt dieſer ein- 
fachen Kaſſenoperation ganz fremd. 

Der Mittheilung des Korreſpondenten der 
„Daily News“ gegenüber, nach welcher hieſige 
Bankiers und andere Geſchäftsleute ihre Geſchäfte 
liquidiren wollten, theils aus Beſorgniß für den 
ruſſiſchen Kredit im Auslande, theils wegen der 
unruhigen Lage im Innern, ſchreibt das „Jour- 
nal de St Pétersbourg“: Wenn man auch an 
alle möglichen Verirrungen der Einbildungskraft 
und der Feder dieſes Vertreters der Preſſe gewöhnt 
ſei, jo habe er doch diesmal alle bisherigen Gren 
zen überſchritten. Jedermann hier wiſſe, daß jene 
Nachricht einfach abſurder Unſinn jet. Den „Daily 
News“ ſei zu empfehlen, die Phantaſie ihres Kor- 
reſpondenten etwas zu überwachen. 

Petersburg, 27. Mai. Die „Ag. Ruſſe“ 
beſpricht die Verhandlungen im engliſchen Unter⸗ 
hauſe bezüglich der Judenhetzen in Rußland und 
erklärt, die ruſſiſche Regierung bedürfe keiner Er⸗ 
mahnungen von Außen, um ihre Pflicht zu erſül⸗ 
len. Die Entſendung von Truppen zum Schutze 
der jüdiſchen Bevölkerung, die von den Lokalbe⸗ 
hörden zu Gunſten der jüdiſchen Einwohner ge⸗ 
baker Maßlegeln und die Worte des Kaiſers 
der jüdiſchen Deputation gegenüber hätten bewie⸗ 
en, daß in Rußland alle Bürger, ohne Unter⸗ 
chied der Race und Religion, gleichen Schutz ge⸗ 
nöſſen. 

Dieſelbe „Agence“ bezeichnet es als unrich⸗ 
tig, daß der dieſſeitige Botſchafter in Wien, von 
Dubril, den Auftrag erhalten habe, in Wien wer 
gen der Kleinruſſen in Galizien vorſtellig zu wer 
den; ebenſo unrichtig ſei auch, daß der bieſige 
öſterreichiſche Botſchafter, Graf Kalnokt, wegen des 
Zuſtrömens von Juden aus Rußland nach Oeſter⸗ 
reich Vorſtellungen gemacht habe. 

Der Reichskanzler, Fürſt Gortſchakoff, wird, 
wie es heißt, am nächſten Donnerſtag hier ein- 
treffen. 

Nach hier vorliegenden Nachrichten ſollen die 
Mitglieder der militäriſchen Kommiſſton der Mächte 
zur lleberwachung der Ausführung der griechifch- 
türkiſchen Grenz Konvention Ende Juni ernannt 
werden. 

Die Vertieter der Mächte in Athen ſtellten 
der griechiſchen Regierung die Aufforderung der 
Machte zu, den gtiechiſchen Geſandten in Ronftan- 
tinopel zu autoriſtren, die Konvention zu unter- 
zeichnen. Man erwartet allgemein eine befriedi⸗ 
gende Löſung dieſer Frage. 

Petersburg, 27. Mat. Der „Regt tungs 
bote“ erklärt heute ebenfalls die Nachricht für un⸗ 
richtig, daß die Jeſſe Helfmann eine Frühgeburt 
gehabt habe. 

Wie die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ 
meldet, hat der Chef des ruſſiſchen Geſchwaders 
in den chineſiſchen Gewäſſern, Admiral Leſſowsky, 
bereits für ſeine Perſon den Befehl erhalten, nach 
Petersburg zurückzuk hren. 

Kiew, 25. Mai. Als Anſtifter der hier ſtatt⸗ 
gehabten Unruhen find 26 Perſonen angeklagt. 
Die Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen dieſel⸗ 
ben beginnen am 30. d. vor dem hieſigen Kriegs- 
gericht. 

Bukareſt, 27. Mai. Die Prinzen Ferdi⸗ 
nand und Karl von Hohenzollern werden bereite 
in den nächſten Tagen die Rückreiſe nach Deutſch⸗ 
land antreten, während ihr Vater, der Erbprinz 
Leopold von Hohenzollern, noch einige Zelt hier 
zu verweilen gedenkt. 


Wir machen unſere Leſer auf die der heuti- 
gen Nummer beigelegte Extra-Beilage aufmerkſam, 
welche die Bekanntmachung betreffend die Kündi⸗ 
gung Pommerſcher Pfandbriefe pro 2. Januar 


der Verleihung ſorgfältig zu beachten hat. Die 882 enthält. 1 


